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Je früher eine Erkrankung festgestellt werde, 
desto besser wären die Heilungschancen. 
Zwischen Kindern und Erwachsenen treten 
außerdem Unterschiede auf, die zu beachten 
sind. 

Ein signiertes Exemplar 
des Buches „Wie ist das 
mit dem Krebs?“ von Sa- 
rah Roxana Herlofsen, 
in dem Krebs ausführlich- 
er – und extra für Kinder 
und Jugendliche – erklärt 
ist, wird uns von Frau  
Herlofsen (vielen Dank  
an dieser Stelle!) für unsere Schulbibliothek 
zur Verfügung gestellt. Etwa ab Anfang Juli 
kann es dort gelesen werden.2 

Die Kinderkrebshilfe Juno ist vernetzt mit 
vielen verschiedenen Kliniken, Forschungs-
einrichtungen und anderen Organisationen – 
in Deutschland aber auch europaweit. Eine 
der Kliniken ist nur wenige Minuten von der 
Geschäftsstelle in Mainz entfernt. Juno plant 
z.B. Projekte, sammelt Spenden dafür und 
setzt sie u.a. in Kliniken um.  

Ein zentrales Projekt von Juno ist, möglichst 
vielen Kindern den Zugang zur Bewegungs-
therapie zu ermöglichen. Stephanie Janzarik 
erzählt, dass bereits wissenschaftlich bewie-
sen worden sei, dass Bewegung die Heilungs-
chancen der erwachsenen krebskranken Pati-
ent*innen erhöhen würde. Es sei anzuneh-
men, dass das auch bei Kindern der Fall sei. 

 

 

 

 

„In Deutschland werden jährlich ca. 2.000 
neue Krebserkrankungen bei Kindern diag-
nostiziert.“1 Das ist eine enorme Zahl, insbe-
sondere wenn man bedenkt, dass in den letz-
ten Jahren bereits große Fortschritte erzielt 
wurden, sodass inzwischen vier von fünf an 
Krebs erkrankten Kindern geholfen werden 
kann. 

Dennoch besteht weiterhin viel Bedarf, 
krebskranke Patient*innen, ihre Familien so-
wie die Forschung zur Verbesserung der Hei-
lungschancen zu unterstützen und sowohl na-
tionale als auch internationale Vernetzungen 
zu fördern. 

Solchen Aufgaben hat sich die Stiftung Juno 
Kinderkrebshilfe, gegründet im Jahr 2011, 
gewidmet. Das große Ziel: Kinderkrebs be-
siegen! 

Stephanie Janzarik, Geschäftsführerin von 
Juno, erklärt die Krankheit Krebs allgemein 
und einfach formuliert so, dass jeder Körper 
aus zahlreichen Zellen mit unterschiedlichen 
Aufgaben bestehe. Während der Zellteilung 
könne jedoch etwas schieflaufen, wodurch 
die Zellen nicht mehr wissen, was sie tun sol-
len. Durch die fehlerhafte Zellteilung könne 
z.B. das Wachstum eines Knubbels folgen. 
Unterschiedliche Stellen im Körper könnten 
betroffen sein. Wie ausgeprägt die fehlerhafte 
Entwicklung und damit die Erkrankung sei, 
komme auf die betroffene Person und insbe-
sondere darauf, wie weit der Prozess bereits 
vorangeschritten sei, an.  
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Kinderkrebs besiegen! 
 

2 Unter dem folgenden Link stellt sich Frau Herlofsen noch einmal ausführlich vor und erzählt, wie sie zu Juno und dem Thema Krebs 
gekommen ist: https://www.stiftung-juno.de/news/spotlight-on-sarah-herlofsen/ 

 

1 https://www.stiftung-juno.de/ueber-uns/ 
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 Daher hat Juno beispielsweise ermöglicht, 
dass bestimmten Kliniken Sportgeräte für die 
Bewegungstherapie zur Verfügung gestellt 
werden. Bevor ein Kind morgens die Bewe-
gungstherapie starten kann, muss ärztlich grü-
nes Licht gegeben werden. Durch eine 1:1-
Betreuung und eine individuelle Sportförde-
rung wird genau auf das jeweilige Kind ein-
gegangen. Die Sporttherapeut*innen wissen, 
welche Übungen für welches Kind geeignet 
sind und wie sie es gezielt fördern können. 
Nach einem Aufwärmen können die Kinder 
zwischen Basketball, Rudern (für die älteren), 
Parcours und anderen Angeboten wählen.  

Ansonsten bestehe der Alltag der Kinder 
hauptsächlich aus Untersuchungen oder The-
rapien. Manche Kinder kommen in die Klini-
ken zu regelmäßigen Kontrollen, andere blei-
ben tagsüber auf der Station, sind aber nachts 
bei ihren Familien und wieder andere verbrin-
gen die meiste Zeit - sowohl Tag als auch 
Nacht - in ihrem Zimmer auf der Station.  
Sie würden alle unterschiedlich mit ihrer Si-
tuation umgehen, doch für ihr Alter seien sie 
überwiegend sehr reif, so Frau Janzarik. 

Der letzte Besuch bei der Sporttherapie sei für 
Frau Janzarik, die öfter schon in Kliniken zu 
Besuch war, ein besonderes Erlebnis gewe-
sen. Sie habe bereits einige Kinder kennenge-
lernt, die sich alle sehr gefreut hätten, ihre 
Zimmer verlassen und sich bewegen zu kön-
nen. Es war, als würden sie alles hinter sich 
lassen und sich lediglich auf das Spielen und 
Sporttreiben konzentrieren.  

Da man nie wüsste, wie sich die Kinder am 
kommenden Tag fühlen würden, seien die 
Sporttherapieeinheiten wenig planbar. Daher 
überlegen sich die Sporttherapeut*innen mor-
gens den Plan für den anstehenden Tag. 

 

	

	

    

Das Team, das hinter  
Juno steht, setzt sich  
neben Stephanie Jan- 
zarik zusammen aus  
dem Vorstand, beste- 
hend aus Eric Schier- 
holz und Prof. Dr.  
Jörg Faber, dem Ku- 
 

	

	

 

 
ratorium, dessen ehrenamtlichen Mitglieder 
beratende Funktionen bei der Arbeit von Juno 
innehaben und sich selbst gegen Krebs bei 
Kindern einsetzen sowie den Botschafter*in-
nen (verschiedene bekannte Persönlichkei-
ten), die Juno ebenfalls unterstützen. 

Stephanie Janzarik kommt eigentlich aus dem 
Marketing-Bereich und war in verschiedens-
ten Stellen tätig, bevor sie durch Zufall zu 
Juno kam. Gereizt hätte sie die Zuständigkeit 
für die Kommunikation einer non-profit-Or-
ganisation. Sie habe gedacht, so könne sie ih-
ren eigenen sinnvollen kleinen Beitrag für die 
Gesellschaft leisten. 

Seit etwa 1,5 Jahren fokussiert sich Juno mehr 
auf die Öffentlichkeitsarbeit – der Bereich, für 
den Frau Janzarik hauptsächlich zuständig ist 
- denn sichtbar zu sein, spielt eine entschei-
dende Rolle, um fortlaufend Projekte realisie-
ren zu können und mehr Menschen über die 
Krankheit Krebs, insbesondere bei Kindern 
und die Arbeit von Juno aufzuklären. Unter-
stützer*innen sind für Juno von großer Be-
deutung, schließlich finanziert sich die ge-
meinnützige Organisation zu 100 Prozent aus 
Spenden. 

Wer spende, sei ganz unterschiedlich. Das 
könnten Firmen, aber auch Privatpersonen 
sein ebenso wie Schulen, die beispielsweise 
Spendenläufe starten, um Juno zu unterstüt-
zen. Auch die Größenverhältnisse variieren, 
doch „jeder Euro zählt!“ 

Nicht nur Schulen, sondern auch Firmen, 
richten Spendenläufe aus. Zudem gibt es Ver-
netzungen von Laufgruppen und Sportler*in-
nen (einige ansässig in Hamburg), die auf 
Juno aufmerksam machen und bei Wett- 
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 kämpfen beispielsweise Kleidung mit dem 
Logo von Juno als Aufdruck tragen. 

Jetzt stellt sich natürlich die Frage: Gibt es et-
was, das wir alle tun können, um den krebs-
kranken Patient*innen zumindest etwas zu 
helfen? 
Frau Janzarik antwortet auf diese Frage, dass 
viele Menschen krebskranke Personen ken-
nen (bzw. kannten). In solch einer Situation 
sei es vermutlich am besten, wenn man für die 
betroffene Person da sei, mit ihr sprechen 
würde und keine Berührungsängste hätte. 
Insgesamt sei es wichtig, ein Bewusstsein zur 
Krankheit Krebs zu schaffen und Aufmerk-
samkeit auf dieses Thema zu lenken. Außer-
dem könne man auch als Schüler*in eine 
große Hilfe leisten, wenn man an Organisati-
onen wie Juno spenden beziehungsweise 
Spendenaktionen wie einen Flohmarkt oder 
einen Spendenlauf initiieren würde.  

Und vielleicht sind wir ja eine der nächsten 
Schulen, die eine solche Aktion auf die Beine 
stellt oder beim nächsten Adventsbasar an 
Juno spendet, um einen eigenen kleinen Bei-
trag zu leisten? 

Lara Ahlers 

 

 

	

	


